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Diet 5 
Letzten von Frohbergs Regiment. 
(Beſchluß.) 


8 * 
Si Woche verging ſeit dem letzten Ereigniß, 
be daß die oͤffentliche Stimmung ſich veraͤndert 
Ge Ein alter Prieſter ritt heim nach feinem 
walale in einer abgelegenen Gegend im Innern 
IN Inſel, und die Körbe, über welchen feine, 
wut ibn im Gleichgewicht hielten, waren mit 
92 ſchledenen Leckerbiſſen, Fiſchen, Fleiſch und Ve⸗ 
fi abiljen, fo wie fie dem geiſtlichen Gaumen ‚zus 
chice, reichlich ausgeſtattet. Das betagte Graue 
tin.’ auf welchen er ſaß, ſchritt gemaͤchlich auf 
mie n unbetretenen Nebenwege daher, und klappte 
en (nem langen Ohrenpaar, die läftig umſchwaͤr⸗ 
ichen Fliegen zu verſcheuchen, zu großer Unbequem⸗ 
te eit feines Gebieters, deſſen Naſe der aufgeſcheuch⸗ 
Dchwarm umſummte, wodurch er die heitere 
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Gemürheftimmung des heiligen Mannes zu ag 
drohte. Doch that dieſes gelegentliche Ungema 
keinen Eintrag der tiefen, feierlichen Pfalmodie, 
welche in den Lauten ihres Nationalgeſanges d 
feinen kippen ertoͤnte. Er fuhr fort in inbrünſtigen 


Teu en hobbok java calbi“), 


Worten, welche vielleicht zu heiter fuͤr fein Pri 
ſlergewand lauten mögen; allein fie find für Jul 
und Alt, Sanguiniker und Phlegmatiker, De 
einzige Thema in einem Lande, wo die Aehnlichke 
der Temperamente dem ewig gleichen, wolkenlo 
Himmel entſpricht „Java calbi“ wieder 
der alte Mann, durch einen Seitenſprung ſeine⸗ 
langohrs ein Wenig aus dem Concept gebrad* 
„Java calbi" murmelte er wieder; aber im 
daͤmpften Ton, als er auf den Gedanken Fall 
daß diefe Excentricitaͤt feines Thieres ihren Gr 
haben muͤſſe; ſah er ſich vorſichtig um und erb 
— den Lauf einer Flinte auf einer Mauer gegenübe 
auf ſich gerichtet, und den Kopf und die Sas, 
tern eines Soldaten hinter ihr aufgepflanzt. Dr 


Unbekannte rief Halt! aber vergeblich. ri 


) Die Anfangsworte einer Stanze aus dem elf! 
beimiſchen Gelange, deſſen ſich Malta ub 
kann. Zu deutſch heißt es etwa: 4 
5 „Ich liebe dich in meinem Herzen, 
Welter lautet es de 

Doch vor bem Volke hoſſ' ich Dt 
Nicht frag’ mich um den Grund, we 
Du, Lieber, weißt den Grund. 
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Mann fiel vom Eſel, ſprang aber ſchnell wieder 
auf die Beine und bot alle feine jugendlichen Krafte 
— unaufhoͤrlich Aima! Aima! ſchreiend, bis er 
das Dorf feiner Heimath erreichte, und ſich im 
roͤſtuchen Zirkel ſeiner Bruͤderſchaft ſah. 


Sein Abenteuer ward in den grellſten Farben 
dert; es war ihm in der Uniform eines 
baſſeur's ein Geiſt erſchienen, der, wie der Bes 
kichterſtatter ſteif und ſeſt behauptete, einer von 
N Frohbergiſchen war, aber fo blaß und ausge⸗ 
agert, wie nur immer ein Geiſt ſeyn konnte. 
le Sache ward ruchbar, und die Polizei ließ 
ö die Inſel in allen Richtungen durchſtreifen, um 
nich über die Koͤrperlichkeit des Geſpenſtes in Ges 
Vißheie zu ſetzen. Der Eifer und die Zahl der 
Streifenden fuhrte bald zu der gewuͤnſchten Ent⸗ 
derung. Unter einem abgelegenen Schoppen in 
einer unbewohnten Gegend ſtießen ſie auf Maͤn⸗ 
ner, deren Erſcheinung noch nicht fo entmenſcht 
ar, daß ſie nicht in ihnen die ſechs verzweiſelten 
riechen vom Frohbergiſchen Regiment erkannten! 
Deinah zu bloßen Gerippen abgefallen, mit lan⸗ 
en Haaren, ungeſchornem Barthaar, und von. 
krankheit — der Folge langer entbehrung und 
lechter Nahrungsmitteln — Entſtellten Geſich⸗ 
een, ſtanden fie gleich Schatten oder Vogelſcheu⸗ 
Den, eine leichte Beute, vor den Dienern der Pos 
ei. Nachdem die erſte Beſtuͤrzung vorbei, und 
0 ine Hoffnung auf Entkommen übrig oder gedenk⸗ 
war, fragte man ſie, auf welche Weiſe I 
waͤh 


„ „% 


während der Erploſton, die Manchen fo verbet® 
lich geworden, und nachher, einer täglichen, 10 


ſtuͤndlichen Entdeckung ausgeſetzt, ihr Leben gefe | 


ſtet haͤtten. Ohne weitern Ruͤckhalt beantwortete 
Hleromachos die Fragen mit folgenden Angaben, 
womit wir dieſe Erzaͤhlung ſchließen wollen. 


Seit dem erſten Augenblick ihrer Beſitznahme 
des Magazins hatte er auch einen Plan zum Ent 
fliehen erdacht, der von ſeinen unerſchrockenen Ge⸗ 

noſſen gebilligt und ausgeführt wurde. Alles 
was ſie ſpaͤter thaten, war auf dieſen Einen Ent 
wurf berechnet. Mit den Dimenfionen und der Lage 
des Forts aufs Genaueſte bekannt, waren ſie ſogleich 
überzeugt, daß es, unterminirt, ihnen einen Aus“ 
weg nach der See gewähren mußte; ſie verlotel 
keine Zeit, dieſen Rettungsplan ins Werk zu ſetzel. 
Während die Belagerer ruhig uber ihnen lagen, 
verſuchten ſie einen Gang nach der Mauer der 
Feſtungswerke an der See auszugraben. N 
Weichheit des Felſens erleichterte ihre Arbelten. 
Nachdem fie ſich von der Moͤglichkeit einer Oe 
nung in der Mauer überzeugt hatten, war ie 
Frage, wie. fie fich dieſes Ausgangs bedienen koͤnn 
ten. Dieß hatte viele Schwierigkeiten. Sie muß, 
ten befürchten, noch beim Durchbrechen der außer 
Mauer entdeckt zu werden. Bei Tage war (ef 
unmöglich, ungeſehn durchzukommen; und 75 
Nacht wuͤrde das mit der letzten Arbeit nothſ ach 


dig verbundene Geröfe gehört worden ſein. 
| Haut gpöre wegen (it e 
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bangen Berathungen ward endlich beſchloſſen und 
if Ausführung gebracht, was dem Leſer bekannt 
fun Das große Elend, worin ſie ſich befanden, 
uchten fie in den Augen der Belagerer noch zu er⸗ 
en, und ſo die Dinge allmaͤlig auf jenes Extrem 
u führen, daß man glanben konnte, ihre jam⸗ 
mervolle Lage haͤtte ſie zu dem Schritt der Ver⸗ 
Woelflung, ſich in die Luft zu ſprengen getrieben. 
Zur beſtimmten Stunde begaben ſie ſich an das 
utferntefte Ende ihres unterirdiſchen Ganges, 
erwarteten, nachdem fie eine fortlaufende 
Ündfinie Pulver bis in die Mitte des Magazins 
Abe, den erſten Glockenſchlag auf der St. Jo⸗ 
Mnesfirche, um ihr Wagſtͤck auszuführen. Im 
ügenblick, wo fie die Zündlinie verließen, bra⸗ 
* fie durch die Wand, welche ihren Hoͤhlen⸗ 
5 begraͤnzte, und befanden fi außer dem Ber 
ich des Todes ſo wie des Verdachts. Sie wan⸗ 
ten heimlich die unbewohnten Theile der See⸗ 
ale entlang, und ſuchten ſich vergebens ein Boot 
verſchaffen, auf dem fie nach Sicilien übers 
alten koͤnnten. Entdeckt bei einem Verſuche, 
fr, Speronara *) zu entwenden, liefen ſie Ger 
gabe der Juſtiz uͤberliefert zu werden und waren 
dͤthigt, beinahe hoffnungslos eine guͤnſtigere 

ele Senpeit abzuwarten. Bei der Nothwendig⸗ 
ſich ganz verborgen zu halten, ſahen fie u 
au 


0 Speronara, eln kleines, bemaltes Boot, das 


Ran gewöhnlich in dem Kanal zwiſchen den bei⸗ 
den Jaſeln ſieht. 
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auf die armſeligſten Rahrungsmittel beſchränkt. 
Wenige Vegetabilien nebſt Gras und Blätter! 
waren feit dem Augenblick ihrer Entweichung * 
Einzige, womit fie ihr Leben gefrifter hatten. © 

ertrugen ihr Unglück jedoch männlich, und OB 
dem aͤußerſten Mangel ſetzte ſich keiner in unn; 

thige Gefahr bis zu dem Tag, wo der unvorſt E 
tigſte von ihnen, von dem hoͤchſten Heißhunger 
getrieben, auf dem malteſiſchen Geiſtlichen den ul 
gluͤckichen Angriff machte, der ihre Entdeckung 
herbeifuͤhrte. e > 


Sie wurden von zwei Reihen Soldaten be, 
wacht, nach der Stadt gefuhrt, wo der jamm 
volle Anblick, den ſie darboten, manchem Zuſchault 
auf immer unvergeßlich blieb. Aber auch jeh 
ſchienen ſie nicht niedergeſchlagen. In Mitte ), 
res troſtloſen Ungluͤcks leuchteten ihre Augen I, 
Feuer im Dunkel der Nacht; und ihre a 
ſagten dem mitleidigen Eingebornen, daß fie ke 
Verbrecher waͤren, oder ſich ſelbſt wenigſtens fil 
keine hielten In wenigen Stunden waren ich 
dem Tode verurtheilt, dem fie ſo lange gluͤ 
entgangen waren, und noch in dem letzten Auge, 
blick ihres Lebens behaupteten fie denſelben He?" , 
muͤthigen Anſtand, welcher in den Gemuthen 
Aller, die fie ſahen, den lebhafteſten Antheil er 
die vollſte Bewunderung für die Letzten ve 
Frohberg's Regiment erhalten har. 


IN 1 


ser 


3 
Der 

Stephansthurm in Wien. 
Wenn man bis auf die Plattform dieſes kle⸗ 
fenhaften Gebäudes geftiegen iſt, fo hat man zus 
achſt ein Schauſpiel dicht unter ſich, das die 
Koͤßte Mannichfaltigkeit gewahrt. Es iſt dieß dle 
uart des Thurmes, der aus lauter duͤnnen 
Saͤulen, gleich Pflangenftängeln, emporgewachſen 
u fein ſcheint. Man braucht die Phantaſie gar 
nicht all zufehr anzuſtrengen, um ſich zu denken, 
iefeg koloſſale Gebäude ſey gleich einer ung heu⸗ 
en Rieſenpflanze aus der Erde emporgewachſen 
ud endlich durch eine gewaltſame Umwandlung 
du Stein geworden. Schlank emporgeſtaltet, mit 
dunderbarem Laubwerk verziert, ſtehen alle die 
weige und Stengel da, und find im. herrlichften 
Einklange in ein Ganzes vereint. Da iſt nichts 
in. fehen von der Schwere der Maſſen, aus denen 
das Gebäude beſteht; leicht, wie von ſich ſelbſt 
tragen, ſteht jedes Glied da. Doch wir wen⸗ 
en unſern Blick jetzt über daſſelbe hinaus, und 
ſeben unter uns ein Treiben und Leben, hoͤren ein 
raͤuſch und Getoͤſe, das unſere ganze Aufmerk⸗ 
Mfeie in Anſpruch nimmt. Das Gewühl der 
Menge, die hier unablärfig vorüͤberwogt, giebt ein 
ſtetz wechſelndes Gemälde. Winzig klein er ſchei⸗ 
nen die Menſchen, und man kann, überläßt man 
x der Phantaſie nur ein wenig, fib in das 
eich der Pygmaͤen denken. Und doch waren 
es 
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es die von hier oben ſo klein ſchelnenden Men“ 
ſchen, welche die rohe Maſſe zu dieſem erhabenen 
Kunſtwerke formten. Wie viele Tauſende, ja mie 
viele Milionen Menſchen find an dieſem Thurm 
ſchon voruͤbergegangen und haben ihn angeſtaun 

oder gleichgültig betrachtet! Wie viele von ihnen ſtle⸗ 
gen herauf und ſtarrten dumpf in die Weite hin 
aus, oder machten ernſte Betrachtungen, und ka 
men mehr oder minder befriedigt wieder herunter, 
Mun ſchweifen wir mit unſern Blicken über. die 
große Stadt hinweg. Welche Menge von Half 
ſern, Tempeln und Prachtgebaͤuden! Was colt 
von jenen Thuͤrmen heruͤber? Es iſt die eherne 
Stimme der Glocken, der Widerhall der Stimmt 
des Todesengels, der einen Menſchen vom Schall 
platze feines Wirkens hienieden abgerufen hal 
Mit ernſter Stimme antwortet die Glocke im In 
nern des Thurmes, auf dem wir ſtehen, und el 
innert uns mit ihrem Stundenſchlage daran, daß 
wir jeden Augenblick auch unſerem Ziele naͤhe 

rücken. Wunderbar iſt der Wiederhall dieſet 
Glocken hier oben; man fühle fo zu ſagen, wie 
ihr Ton von den Lüften getragen wird, und el 
ſcheint ſich mit Kraft nach oben zu ſchwingel, 
Wir vernahmen ihn dann immer leiſer, bis er 

letzt ſich in der Höhe verliert. Ernſt und ſelel, 
lich wird dadurch auch ein leichtſinniges Gemüth 
geſtimmt, und dieß um fo. mehr, als die reiner 
zuft, die man auf dieſer Hoͤhe athmet, den Ge 


des Menſchen freier walten laßt, Wie mit 3 
ı% | 9 
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rg zeigen alle die Spitzen der vielen Thuͤrme, 
. von hieraus ſehen, nach oben, nach dem 
Jenſeits. 


4 * 
% dert gegen Suͤdweſt trifft unſer Blick auf 
großes, ernftes Gebäude, Es iſt die kaiſerli⸗ 
10 Hofburg. Gleich einem Menſchen, deſſen 
junges geben voll von mancherley Erfahrungen 
a ihn ſelbſt das Gepraͤge eines duͤſtern Ernſtes 
drücke hat, ſteht ſie da. Von ihr aus ward 
alen oft das Schickſal von ganz Europa gere. 
n aber fie felbfi hatte ſchon das Geſchick daß 
fi Mdlinge ſich ihrer bemaͤchtigten. Obgleich 
wucbtlos, doch beſorgt, ſehen wir ſie da ſtehn, 
Man wir uns zuruͤckdenken in die Zeit, wo die 
te uſelmaͤnner fie ſchon als Michere Beute betrach— 
gen, bevor das Schwert Sobieskys ihnen dieſe 
fung benahm. Ein edler Stolz ſcheint fie 
N dem Gefühl zu erheben, daß eine der aͤlteſten 
> ehrwuͤrdigſten Herrſcherfamillen in ihr ſchon 
fin ange thronte, und über fie hinaus lacht freund⸗ 
10 Schoͤnbrunn heruͤber. Ueber die herrlichen 
dalagen ragt die Gloriette hervor und ladet uns 
wenn wir hier unſere Augen geſaͤttigt haben 
Gaben, auch zu ihr zu kommen und aͤhnlichen 
nuß bei ihr zu ſuchen. 
eber was blendet nun, wenn wir uns umwen⸗ 
„indem die, bis jetzt von Wolken bedeckte 
i dune hervortritt, unſer Auge? Ein ungeheurer, 
mannichſaltigen Windungen ſich ziehender, ad 
un 


und da geſpaltener, hellglaͤnzender ‚Sitberfteel 


flimmert vor unſern Blicken. Es iſt der Donau 


from. Zwiſchen den Bergen des Klofters Re 
burg ſcheint er fihmdem Schooße der Erde 15 
entwinden, und jugendlich ſtroͤmt er der gh 
Stadt zu. Stolz fließt er an ihr voruͤber, 
wollte er ſagen, daß er ſchon vieles geſehen bob 
und noch vieles ſehen werde. Dort fließt er 115 
unter, und wir ſehen ſein Flimmern in wei 
gerne bis gen Presburg. Wir verfolgen ihn 
Gedanken bis dahin, wo er den Kriege ſchonbl 
durchſtroͤmt, wo er das Kreuz mit dem Holte 
de im Kampfe ſieht, oder beſſer geſagt. ur 1 
r 


‚zwei große Volker, die beide halb dem O 10% 


ehoͤren, im blutigen Kampfe ſicht n kl 
u dieß wenig, und er fließt a * MT; 
bis an feinen Beſtimmungeort ins ſchwarze Mel, 
als ob nichts um ihn herum vorginge. Gu 
lig nimmt er die Leichname, die Bellona ihm Ir 
wirft, mit ſich, und- überliefert fie feinem und 
diſchen Bruder dem Styx. Ein geheimer Sch, 
foße uns, wenn wir mit unſern Blicken die m 
gend durchſchweiſen und auf die Stelle komm 
wo vor zwei Dezennien fo zahlloſe Opfer € 
verheerenden Krieges fielen In Stroͤmen et 
hier die Erde das Blut ihrer Kinder. Sie e, 
len im Kampfe für die Befreiung ihres. oe 
landes von einem fremden Zwingherrn, und ieh? 
auch ihr Blut damals vergeblich], fo lernte die, 
doch den deutſchen Geiſt kennen, der ihn nach 4 
niger Zeit zerſchmettern ſollte. Wir können 
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x 


ee 


5 vielen kleinen Häuschen, welche, aus den ges 
zuüber liegenden Weinbergen hervorblicken, als 
u mäler der damals gefallenen. Helden denfen, 
Yo dog jetzt aufs neue beginnende Gelaͤute der 
N elen Glocken der Hauptſtadt als die Todtenfeier 
. die ſelben. „ , 1 


Blicken wir nun noch hinaus in die Ferne 
A0 allen Seiten. Dort gegen Norden über die 
in Döben hinüber fliegt mein Blick nach dem ges 
bten Vaterlande. Ja, Sileſia iſt es, deſſen 
Finder ſtets aus den weiteſten Fernen mit freund⸗ 
ber Theilnahme nach der Mutter zurückblicken. 
R eint doch felbft die ernſte, alte Hofburg noch 
gen Blick alter angenehmer Erinnerung dahin 
uu werfen. Im Weſten ſtoͤßt unſer Auge auf 
die Berge bei Kloſter Neuburg. Da findet es 
des Romantiſchen ſo viel und die Phantaſie ruft 
ch alle das Schoͤne und Erhabene, was das 
uge dort ſah, mit Freuden zuruck. Und wenn 
dung der Blick diefe Berge im Geiſte durchdringt, 
dann ftöße er auf die große Natur in Salzburg, 
ſüweift darüber hinaus nach Tyrol, vereinigt mit 
en dieſen erhabenen Scenen die lieblichen Ge⸗ 
benden am Rhein, in Franken und an fo vielen 
ten Deutſchlands, und das nun vollendete Bild 
Reh herrlich vor dem inneren Auge Ja, mein 
eutſches Vaterland hält den Vergleich mit allen 
aus; aber nur ein Deutſcher kann dies ganz fühe 
ben, obgleich die Fremden es auch wiſſen, ſelten 
® aber recht einge ſtehen wollen. Im Mel 
ſehen 
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feßen wie von urſtrte Hahe herab eine groß, 


Mannichfaltigfeit in der Nähe. Schönbrunn be 


der Weg nach Laxenburg tragen dazu viele 

Gch d hinaus wird der etwas leere Mittelgrüi 
urch die fernen Gebirge uͤberſchattet, ſo d / 
man ihn wenig beachtet. Weit über jene Geht 
ge hinaus zieht es aber den Deutſchen wen ke 
weil er unter flavifche Nationen geraͤth, denen Ur 
und da die europdifche Bildung noch zum Thel 
ſehr fremd iſt. Gegen Oſten liegt das gefegnef® 
Ungarn. Seine Hauptſtadt wird bei ſehr heiteren 


ger 


Himmel dem bewaffneten Auge ſichtbar. e 


dorther ſtroͤmt der Segen der alma mater in 
große Stadt unter unſern Fuͤßen; von dorther tie j 
das trinfbare Gold auch fo häufig in mein 
terland. Dort wird ſich einft noch aus der 
berfülle der phyſiſchen Kräfte eine moraliſche Kral 
entwickeln, die mit großen Erfolgen die Welt e 
Staunen ſetzen kann. Und nun wenden wir unſe 
re ſehnſuchtsvollen Blicke noch ein Mal nach all j 
Seiten und fteigen daun wieder hinab. Mit i 
der Stufe ſcheint ſich ein Gewicht der irdiſche 
Saften wieder an unfere Fuͤße zu hängen, Do 
getroſt endlich wirft der Menſch ſie alle hinweg 
und ſchwingt ſich hinauf zur Freiheit und 15 
Lichte, denen wir auf unſerer Thurmhoͤhe WM 
ſchon näher geruͤckt waͤhnten. 5 


u‘ 
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u Sklaven ⸗ Rache. 


u dwer iſt im Allgemeinen wohl die Behand⸗ 
dug der Sklaven milder geworden, doch giebt 
fi noch manchen tyranniſchen Pflanzer, der weder 
I Vortheil, noch die Gefahr beachtet, der er 
f ſelbſt durch feine Härte gegen dleſe armen 
wblgen Menſchen Preis gibt. Ein ſolcher Ty⸗ 
an war auch Hamlin in Vieginien. Seine 
ft hatten ihm daher ſchon lange Rache ge⸗ 
A, oten und warteten nur auf einen guͤnſtigen 
e um ſie in's Werk zu ſetzen. Als da⸗ 


der Intendant abweſend und Hamlin allein 
RW bemaͤchtigten fie ſich feiner und erſtickten ihn. 
idoch hiermit war ihre Rache nicht vollkommen 
Jagt; ſie warfen nun den Leichnam in ein 
er von Strauchwerk, das eben für ein Ta⸗ 
Aüksfeld bereitet war, brachen dann die noch uͤbri⸗ 
al Knochen in kleine Stuͤcke, ſtreuten fie übers 
auf dem Felde aus und fuhren mit dem Pflu⸗ 
m darüber hin, um fo jedes Andenken an ihn 
e dertilgen. 


x Regenfhirme 


*. 
erf zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
zen die Regenſchirme auf. Damals waren fie 
Wachsleinwand uͤberzogen und hatten, wenn 
e 


\ 


2% 


fie aufgefpannt waren, eine platte Form. Ey 
bedienten ſich eine geraume Zeit lang Frauenzima, 
der Regentuͤcher, als eines künſtlichen Schußm 
tels vor dem Regen. Aus der Nuͤrnberger Mr 
nik iſt bekannt, daß im Jahr 1649 dem BF 
gen Frauenvolke verboten ward, bei hellem 0% 
ter und Sonnenſcheine Regentuͤcher zu trag 
und dies Verbot wiederholte der Stadtrale 
den Jahren 1655, 1657, 1687 und 1689. 
erinnert an den berühmten engliſchen Rearegeli, 
ten George Hill zu London, der niemals 
dem Hauſe ging, ohne ſeinen Regenſchirm mit 
nehmen, weshalb er auch von den Straßenjusg⸗ 
der alte Regenſchiem genannt wurde. — 


Hang zum Stehlen. 


Den 17. November v. J. wurde Einer ji 
angeſehenſten Aerzte zu Dublin, Williams Tee % 
wegen Diebſtahls zu fiebenjähriger Deportag, 
von dem Gerichtshofe dieſer Stadt verunh 
Schon mehrmals hatte man ihn in Verdacht 7, 
habt, daß er bei feinen Kunden Sachen | 7 
Werth eingeſteckt habe, wenn er fie befuchte, . 
nie hatte man gewagt, ihn deshab zu verfloß 
Endlich wurde er bei einem reichen Kaufmd M 
auf der That ertappt, indem er unter feinem Wag 
tel 3 Ellen ſchottiſchen Battiſt mitnehmen woll 
Man ſuchte ſogleich bei ihm nach und fan 4 
feiner Wohnung Seidenwaaren, Bänder, Seite 


I 


x 
1 


E 


Hubergeſchirr, das er ſich auf unrechtmaͤßige 
"a ſe zugeeignet hatte. Seine Kunden erkann⸗ 
ig Gegenſtaͤnde wieder, die er ihnen geſtoh⸗ 
tel atte. Auch fand man bei ihm einen Mans 
2 don Camelot, der innerlich mehrere ſehr große 
Phe hatte. Wenn er etwas genommen hatte, 
is Rectte er es eilig in eine der Taſchen, wo man 
1 nicht ſuchte, wenn man es auch geſehen hatte. 
zul dieſe Art hatte er lange dies ſchmaͤliche Ge⸗ 
ü ebe getrieben. Eadlich brachten ihn die drei 
N en geſtohlenen Battiſts zur Strafe einer fieben« 
bringen Verweiſung. Der Richter hielt eine eins 
hr or Rede an ihn, ehe er fein Urtheil aus⸗ 


reel. 


Ich zog auf ſelbſt gebahaten Wegen 
Nag Kraft, durch Thal und Flur, 
leiter überall vom Segen 
Ver treuverſorgenden Natur. 


gde kam ein alter Mann geſchlichen 
Die graͤmlich⸗ finſterm Angeſicht, 
we tocen waren ihm verblichen 

d feine Augen thraͤnten nicht. 


Er blickte wild zu mir hernieder, 
% preßte mich ans kalte Herz, 
Ua Rarsten plotzlich mir die Glieder, 
s mich umfing des Todes Schmerz. — 8 
un 
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Nun lag ich manchen Mond gefangen, 
Und ward ein Tummelplatz der Luſt, 
Ich roͤthete des Knaben Wangen 
Und ſtaͤhlte ſpielend ſeine Bruſt. 


Doch endlich kam mit Bluͤthenkraͤnzen 
Ein edler Juͤngling in das Thal; 
Ich ſah ſein holdes Antlitz glaͤnzen, 
Und ſonnte mich in ſeinem Strahl. 


Drauf trat er naͤher meinem Grabe, 
Worin ich feſt gebunden lag, 

Und, ſanft beruͤhrt von ſeinem Stabe, 
Ward ich zu neuem Leben wach. 


Und froh und munter zog ich wieder 
Hinab durch Wleſe, Thal und Flur, 
Und rauſchte wogend in die eder 
Der ringsum feiernden Natur. 


Aufloͤſung des Palindroms im letzten Blatte? 


Geis, Sieg. 


— — 


7 


’ 


1 


Redakteur Dr. ulferl⸗ 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


| Briegiſcher Anzeiger. 


Freitag, am 24. Juli 1829. N 


Mit x Warn un g. 2 
Mein t Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allge⸗ 
dt en kandrechts Theil 1. Tit. 9 F. 100 u. Theil. II. 
lot hee $ 1146 bis 1148, bringen wir hiermit das Ver⸗ 
don es Hechtſchießens, Stechens, Angelus und Fiſchens 
dem eiten der hierzu nicht berechtigten Perſonen, mit 
fer Belſuͤgen In Erinnerung: daß die Uebertreter auſ⸗ 

er orbentlichen geſetzlichen Beſtrafung, auch noch 
den. Sertuf der Fiſcherelgeraͤthſchaften zu erwarten has 
Brieg, den 16ten July 1829. 
— Koͤntgl. Preuß. Polizei» Amt. 


Bekanntmachung 
dente dlejenigen hiefigen Einwohner, welche ſich in 
n Falle befinden, über das Leben und den Wohnort 
utſcher Ellert, welcher im Jahre 1803 bei dem 
maligen hieſigen Ob'ramts⸗Reglerungs⸗Praͤſidenten 
10 Grafen v. Danfelmann in Dienſten geſtanden hat, 
mis kant und Nachricht geben zu koͤnnen, werden hler⸗ 
gif erſucht, ihre Wiſſenſchaft dem unterzeichneten Mas 
j dat bald moͤglich ſt mitzutheilen. 
brleg, den zıten July 1829. b 
Der Magiſtrat. 


€ Jahrmarktsverlegung. 
0 genehmigt worden, den October Jahrmarkt 
und eumarkt, welcher diß Jahr auf den 2gſten, aaſten 
f besten September geſetzt IR, auf den Zoften Sep⸗ 
cheg ert Aflen und aten Dltoder d. J. zu verlegen, wel⸗ 
8 ermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

rieg, den igten Juli 1829. IR 
Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗ Amt. 


Fur enn 
Jahrmarktsverlegung. 

Da durch die Ueberſchwemmung der Grafſchaft G 19 
der, auf den zıffen Juni d. J. anberaumt ae gu 
Jahrmarkt in der Stadt Loͤwen völlig unbeſuch e 
blieben, fo iſt eine Verlegung deſſelben auf den 2 ‚u 
Jull d. J. genehmigt worden; welches hierdurch 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Brieg, den 19ten Jult 1829. 
8 Königs Preuß. Polizey⸗ Amt. A 


ae Se Fk 25 
Das Gefchäfts + Locale des Iaqulfitoriard befl , 
ſich vom 24ten July c. an in dem Königl, Domain 
Amts⸗ oder Schloß⸗Gebaͤude. * ö 
Anzelge. i 


Den letzten Transport Bleichwaaten ſende 0 5 | 


Anfang Auguſt nach Hiſchberg, ich bitte daher uu 
tige Einlieferung bis zum zoſten July, indem ich PT 
ter dergleichen Waaren für dieſes Jahr nicht mehl! 

nebmen kann. G. Y Kuhnrathe⸗ 


Illuminations-Anzeige. 


Zur Vorſeler des Allerhͤchſten Geburtsfeſſe 
Sr. Ma jeſtaͤt unſers gnaͤdigſten Königs und Herten 
werde ich melnen Garten bel guͤnſtiger Witterung 
am Sonntage 0 

d den 2ten Auguſt c. 
ſebr geſchmackvoll tllumintren, wozu ich ſaͤmmt⸗ 
liche verehrte Bewohner der Stadt Brieg wie 
auch umgegend hlermit ergebenſt einlade. s 

Eintritis-⸗ Preis 2 Sgr. 
Kinder zahlen 1 Sgr. 
Brieg, den zoten July 1829. 


„ 1 


i Happel. 


„ 
F 
AInluminations Anzeige. 
bi Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich x 
erdurch ergebenft an, daß ich zur Feier des 3. 
eburtsfeſtes unfers Allergnaͤdigſten Königs, f 
b den 2ten Auguſt d. J., 
als den Vorabend, eine vollſtaͤndige Erleuchtung % 
* werde, wozu ich um zahlreichen Ber 8 
tte. a 

| 008 Entrée wird durch befondere Zettel ber * 
R unt gemacht werden. 8 


=3 


PP TUEU DIRT 7270 19 
S 


1 n 
c d NN N 
ehteppereeeeinstEEEEEEEEEEEE 2 
N . Illuminations- Anzeige. x 
N Einem hochzuverehrenden Publikum zelge ich r 
A blermit ergesenft an, daß ich den geen Au guſt ir 
Aar Geburtstags- Feier unſers allberehrten Ko, kr 
N NMgeg und Herrn meinen Garten geſchmackvol * 
erleuchten werde, wozu ich um Paal zahlrelchen de 
N def ergebenſt bitte. Der Eingang iſt von der 
Promenaden ⸗Selte Eintritts- Preis 12 for. 
a Sadiel, Coffetler. 


eee eee eee 


Er FETT TREE cc ccc cc 


A Garten⸗Verpachtung. 
75 Da mein Gartenpaͤchter zu Michaelis d. J. ab⸗ 
geht, fo bin ich Willens, meinen Garten wiederum 
Lauf mehrere Jahre billig zu verpachten, und koͤn⸗ 
Jen ſich Sachverſtaͤndige dieſerhalb bei mit mel⸗ 
1 en, und das Naͤhere erfahren. 
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. Happel. 
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Annen, ent, 6 1 
In der Subhaſtatlons⸗ Sache der ſub Nr. 77 
Mollwltz belegenen gerichtlich auf 251 rth. 18 fg. — 
abgeſchaͤtzten Johann George Dreßlerſchen Flasche 
ſtelle, haben wir zur Fortſetzung der Subpaftation "I, 
dem Antrage der Realglaͤubiger einen neuen perem c 

ricchen Bietungs⸗Termin auß den 13 en Auguſt c. RUN, 

mittags g Uhr vor dem Koͤniglichen Land und Sta ri 

Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Muͤller im Gerichts krerſchauc 

Mollwitz angeſetzt, und werden Kaufluſtige blerbn 

eingeladen, in gedachtem Dermine daſelbſſ zu erſchein 5% 

beſondern Bedingungen und Modalltäten der Sung 
baſtatſon zu vernehmen, und den Erfolg des Zuſchlahe 
an den Meiftbictenden, Sofort nicht gelen Seel 
eine Ausnahme verſtatten, zu gemärtigen. Dabel wii, 

zugleich bemerkt, daß ohne Cautlonsbeſtellung nach 6 

be von so rtb. Niemand zum Bieten verſtattet werd!" 

wird. Brieg, den Sten July 1829. ; 

Kaoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 1 

Avertissement. 4 

Auf den Antrag der Realglaͤubiger ſoll das 27 
Bauerguths⸗Beſitzer Gottlieb Raabe zugehoͤrtge un 
wie die an der Gerichtsſtelle und im Gerlchts⸗Kretſchug 
zu Schönfeld aushaͤngende Taxe nachwelſet den gig 
Mal d. J. dem Nutzungsertrage nach zu 5 Prozeng e 

1494 Rthlr 23 fgr. 2 f. in Worten Ein Tauſend 209 
Hundert Vier und Neunzig Reichsthaler, Drei 
Zwanzig Silbergroſchen Zwei Pfennige gerichtlich eb 
gefhägte ſub No. 17 zu Schönfeld gelegene Dauerg er 

im Wege der nothwend igen Subhaſtatjon verfauft h 6 
den. Es werden daher alle Beſitz⸗ und an ene 
Kaufluſtige durch gegenwaͤrtiges Proclama bierd m⸗ 
eingeladen in dem hierzu ongefegten Terminen neh, 
lich den 16ten Jun y a. e. und den 1 ten Ju bachen 
insbeſondere aber in dem lezten und petemtoriſch , 
Termine den raten Auguft Nachmittags 3 Man 
welcher in loco Schoͤnfeld und zwar im daſigen 


ze ee 


iu ds, Kretſcham abgehalten werden ſoll, vor dem hier⸗ 
ler ernannten Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Muͤl⸗ 
dal erfcheinen, die befondern Bedingungen und Mo⸗ 
leaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
taste zu Pr tokoll zu geben und demnächſt zu gewaͤr⸗ 
tern, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſibie⸗ 
nden erfolgen wird, fofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
Ausnahme verſtatten. 
Beleg den 7ten Mai 182 


9. 
nil. Preuß. BR vn Stadt? Geridt. 
h Aus Der TA 


Um mein Weinlager von ganz alten Rhein und ans 
dun feinen Weinſorten in Hasche aufjundum, ver⸗ 
W fe ich von beute ab ſaͤmmtliche nachſtehende Sorten 
im % um 25 Procent billiger, als ich fie im Jahre 822 
Y,oirfigen Bürgerfreund, Ro. 20 in hier beigefegten 
elſe aufgeführt babe, nehmlich: ER 
bre Rhein weine. 
Vobannisberger von 1766 5 rt. 


£ 
. 


J mu Wess 
Markebrunner 1766 4tt, . 
„ 1811 Zrt. und rt. 20 (9 

Muerenſteiner 1798 2 rt. a 
PTR, 1802 rt. ic fg. 

8 13818 28 ſgr. 

Laubenhelmer 1785 art. 5 fg. 

iR + 1816 ı1r8.5f9. 

1 s 1818 25 for. 

Hochheimer „1794 211. 1519 

Dodenheimer „ 1811 1 rt. 20 ſg. 

Nüdespeimer „ 1811 art und zu rt. 15 ſgr. 
Steinwein s 1783 318. 

* a „1811 2 tt. und zu 1 rt. 1 fge 
1 Feine Weine. 


1 Souternes von 1811 32 ſgr. 
aut Prignac von 1811 Urt. 10 ſgr. 
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ento ſchwarz ns 
Syrakuſer 32 fgr, : 48 | 
Samos 32 ſgr. 
Mollaga 1 rt. 20 ſgr. und zu 1 4, 
Arac de Goa 3 rt. 15 for | 


ungleich empfehle ich mein Lager von ungariſchen, ue 
niſchen und Gruͤnderger Weinen aur geneigten Abnahme“ 
Carl Frd. Richter 
Re SS 572 272, eee 
Gehorfamſte Anzelge. 

5 "Einem hohen Adel und hohzuverehrenden Pur. 
blitum zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß ich 
mich als Lohnbedlenter hier Orts nledergelaſſen 5 

F babe und bitte ein hochverehrtes Publikum dleler⸗ 

bold auf mich zu Nee und mir ihre gnaͤdle y 

und gütigen Aufträge zu ſchenken, welche ich 

u Seit bereitwillig fein werde, zu hochdero 

unſt auszufuͤhren. Brieg den 21. Juli 1829. 
Carl Lorenz, 


ar 
8 


11 


N EM 
Beka n nt m 
Ein in guten Zuſtande left cher 0 ug 
in vier ſtarten Federn hangend, und ſehr bequem 110 
Eon, ift wegen Mangel an Raum billig zu der kaufen 
Eduard Thamme 


in Oppeln. N 
obe unge Veranderung, 

Einem hochgeehrten Publtkum zeige ich 8 — 
daß ich meine Wohnung verändert habe, und aeg — 
wärtig auf der Wagnergaſſe bel der Wittwe Nie 
ſchneider wohne, und bei mir um billlae Preiſe alle 
ren zu haben ſind. Dantel Wicher, 

Lohnfuhrmann 


9 Bekanntmachung. 
mo len meinen bochgeehrten Freunden und Goͤnnern 
d che ich hierdurch bekannt, daß ich auf den 29ten 
N + ein wiederholtes Schelbenſchießen im hiefigen 
ark veranſtalten werde, wozu ich dieſelben hlermit er⸗ 
uff einlade. Schloß Löwen den ge July 1829. 
» ultze, } 


Brauer⸗Meiſter. 


N O bſt zu vermietben, 2 
55 einem Garten hleſelbſt ift das Obſt zu vermlethen. 


erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdrucker. 

8 Zu ver miet hen. 
0 Ju No. 330 auf der Langegaſſe iſt eine Wohnung 
on Hier Stuben und zwei Alkoven, elner großen Küs 
N und Holzſtall, desgleichen ein Stall auf zwei und 
N Pferde nebſt Heuboden und Wagenremiſe zu vers 
beleben und auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
dem Eigenthuͤmer. Springer, Gaſtwirth. 
50 In Pro: 23 auf det Gerbergaſſe ift eine Wohnung, 
eſtehend in 4 bis 6 Stuben, Wagenremiſe und Stat⸗ 
ung, nebſt allem Zubehoͤr, zu vermiethen und auf 
Die aetl zu beziehen. Das Nähere erfährt: man bei 
In Eigenthuͤmer. 5 


In Nro. 406 auf der Zollgaſſe find im Mirtelftock 
Seil Stuben vorn beraus, desgl. im Oberſtock zwel 
tuben vorn heraus, nebſt Küche, Keller, Holzſtall 
Bodenkammer zu vermlethen und zum 1. October 
bezſehen. Das Nähere daruͤber beim en 
a lese. | 3 
R Zu vermiethen 
— im Haufe Nro. 390 auf der Burggaffe im Mit 
ſtecke vorn heraus eine Stube nebſt Kablnet, dazu 
oͤrigen Holzſtall und Boden, und die näheren Mieth⸗ 
ingungen zu erfahren bei dem Eigent huͤmer 
J. D. Blanzger. 


ie 


Zu bermiethen. 1 
Jn No. 268 am Ringe find zwei Stuben nebſt Zube⸗ 


‘Hör zu vermiethen, und auf Michaelt zu bezlehen. — 

In Nro. 383 auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtot 
zu vermlethen, und kann zu Michaeli d. J. bezog 
werden. Das Nähere bel dem Eigenthümer. 

Carl Benjamin Gierth⸗— 

Im Haufe 393 am Ringe iſt im Pinter hauf an 
Schankgelegenheit zu vermiethen, und auf Michael! 
beziehen. Auch iſt in bieſem Haufe Pferdeſtall, 
genſtand mit Stroh⸗ und Heuboden bald zu vermiethel, 
das Nähere deim Eigenthuͤmer Klein. 


Auf der Zollgaſſe in No. 401 iſt der Oberſtock ven 
Stuben im Ganzen auch einzeln zu vermiethen, d 

‚Nähere belm Elgenthümer. 4 
Zwei Gebett gute reinliche Bette find zu verlelbel, 
Bei wem? iſt in der Wohlfahrtſchen Buchbrucke rel l 


erfragen. 15 
. Bekanntmachung. f 
Das Vlertel⸗Loos No. 7253 lſt verloren gegangel, 
Da der etwa Darauf fallende Gewinn nur an denjenizeh 
ausgezahlt werden wird, auf deſſen Namen es eingelt® 
gen iſt; ſo wird der ehrliche Finder erſucht, es geg 
eine verbältnißmäßige Belohnung in der Wohlfahel⸗ 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 7 
si Mohungs> Anzeige. n 
Daß ich von dem ıten Jull c. an am Markte in d 0 
Hauſe des Herrn Rathsherrn Bochow wohne, zeige = 
hiermit meinen werthen Freunden und Kunden mit 
ergebenſten Bitte an, mich ferner mit ihren gütigen 
Aufträgen zu beehren. u 
Der Cioil⸗ u. Militalr⸗Kleiderverfertige! 
Carl Gock junior. * 


’ 


